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Amtsblatt für den Kberanrtsbezirk Weuenbürg.
57. Jahrgang.

Nr. 153. Neuenbürg, Montag den2. Oktober 1899.
Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und SamStag . — Preis vierteljährlich1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
»iertelj. 1.25, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelj. ^ 1.45. — Einrückungspreis für die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12 ^

Amtliches.

K. Amtsgericht Reuenbürg.
Die Ortsvirßehrr

werden hiemit von nachstehendem Erlaß der Zivilkammer des K. Land¬
gerichts Tübingen in Kenntnis gesetzt mit der Auflage, entsprechenden
Bericht über die Bereithaltung von Kanzleiräumen spätestens bis

10. Oktober d. Js.
hieher zu erstatten.

Den 29. September 1899 . Oberamtsrichter
_ Lägeler.

In Gemäßheit eines hohen Justizministerialerlasses vom 10. d. Mts.
wird das Amtsgericht angewiesen, sich darüber zu vergewissern, daß die
Gemeinden des Amsgerichtsbezirks ans den 1. Januar 1900 die für das
Grundbuchamt sowie für das ordentliche Vormundschafts - und Nachlaß¬
gericht erforderlichen Kanzleiräume bereit halten werden. Dabei wird
von dem K. Justizministerium bemerkt, daß regelmäßig diejenigen Räume,
welche den Gemeinden bisher für die Besorgung der Geschäfte der
Güterbuch- und Unterpfandsbuchführung sowie für die Besorgung der
Geschäfte des Vormundschafts- und Nachlaßwesens gedient haben , auch
Wohl künftighin für die Besorgung der entsprechenden staatlichen Geschäfts¬
aufgaben ausreichen werden; daß die den Gemeinden aus der Staatskasse
zu gewährende bezügliche Entschädigung nach der Vorschrift des Ausführ¬
ungsgesetzes im Wege der Verordnung zu erfolgen hat , daß diese
Verordnung aber erst erlassen werden kann, wenn die betreffenden Mittel
etatsmäßig zur Verfügung gestellt sein werden, die Verpflichtung der
Gemeinden zur Bereitstellung der genannten Kanzleilokale jedoch von der
vorgängigen Festsetzung jener Entschädigung nicht abhängig ist.

Vollzugsbericht ist bis zum 15. Oktober d. Js . einzusenden.
Tübingen , den 27. September 1899 . Scholl.

Ked»aati»ach»1-
betreffend die Arbeitszeit in Getreidemühlen.

Im Nachstehenden wird die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
26. April d. Js ., enthaltend die vom Bundesrat über die Arbeitszeit in
den Getreidemühlen erlassenen Vorschriften mit dem Anfügen zu allgemeiner
Kenntnis gebracht, daß Verfehlungen gegen diese Bestimmungen mit
Geldstrafen bis zu 300 ^ und im Unvermögenssalle mit Haft bestraft
werden.

Zugleich werden die Ortspolizeibehörden angewiesen, die Beobachtung
der Bestimmungen in geeigneter Weise zu überwachen.

Neuenbürg,  den 28. September 1899. K. Oberamt.
_ Pfl ei der er.

Bekanntmachung Setr. den Betrieb von Getreidemühlen.
Vom 26. April 1899.

Auf Grund des tz 120 e Abs. 3 der Gewerbeordnung hat der
Vundesrat nachstehende Bestimmungen über die Arbeitszeit in Getreide¬
mühlen erlassen:

I.
1. In Getreidemühlen ist den Gehilfen und Lehrlingen innerhalb

der auf den Beginn ihrer Arbeit folgenden vierundzwanzig Stunden eine
ununterbrochene Ruhezeit von mindestens acht Stunden zu gewähren.
Werden die Getreidemühlen ausschließlich oder vorwiegend mit Dampfkraft
betrieben, so hat die ununterbrochene Ruhezeit mindestens zehn Stunden
zu betragen. Bei Betrieben mit regelmäßiger Tag - und Nachtschicht kann
die Ruhezeit an Sonntagen , an denen auf Grund der Htz 105 o Abs. 1,
105 t Abs. I der Gewerbeordnung Ausnahmen von den im § 105b
Abs. 1 a. a. O . getroffenen Bestimmungen zugelassen sind , insoweit be¬
schränkt werden, als die Durchführung des wöchentlichenSchichtwechsels
es erforderlich macht.

Auf Getreidemühlen, in deren Betrieb ausschließlich Wind als Be¬
triebskraft benutzt wird, finden diese Vorschriften keine Anwendung.

Für Getreidemühlen, welche ausschließlich mit durch unregelmäßige
Wasserkraft bewegten Triebwerken arbeiten und nicht mehr als einen
Gehilfen beschäftigen, können durch die untere Verwaltungsbehörde Aus¬

nahmen von der vorgeschriebenen Ruhezeit an höchstens fünfzehn Tagen
im Jahre zugelassen werden.

2. Lehrlinge unter sechszehn Jahren dürfen in Getreidemühlen aller
Art, nicht in der Nachtzeit von achteinhalb Uhr abends bis fünfeinhalb
Uhr morgens beschäftigt werden.

II.
Als Gehilfen und Lehrlinge im Sinne der vorstehenden Bestimm¬

ungen, gelten solche Personen , welche bei der Bedienung der Mahlgänge
beschäftigt werden. Dabei gelten Personen unter sechszehn Jahren , welche
die Ausbildung zum Gehilfen nicht erreicht haben , auch dann als Lehr¬
linge, wenn ein Lehrvertrag nicht abgeschlossen ist.

III.
Die vorstehenden Bestimmungen treten am 1. Juli 1899 in Kraft.
Berlin , den 26. April 1899.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Graf von Posadowsky.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Die Ortsvorsteher werden hiemit unter Bezugnahme auf die

früheren jährlichen Bekanntmachungen betreffend die Vorbereitung zur
Bildung der Schöffen- und Schwurgerichte daran erinnert, das als Urliste
für die Auswahl der Schöffen und der Geschworenen aufzustellende Ver¬
zeichnis der in der Gemeinde wohnenden Personen , welche zu dem
Schöffen- und Geschworenenamt berufen werden können, nach tz 32—35
des Gerichtsverfaffungsgesetzes (Reichsgesetzblatt von 1877 S . 41 ff)
Art . 19 des Ausführungsgesetzes zu demselben vom 24. Januar 1879
(Reg.-Bl . S . 31 ff) sorgfältig anzulegen.

Dasselbe ist sodann eine Woche lang auf dem Rathaus zu Jeder¬
manns Einsicht aufzulegen und

spätestens bis zum 15. Oktober d. I.
nebst den erhobenen Einsprachen und den erforderlichen Bemerkungen
darüber , welche Personen sich besonders zu dem Dienst als Schöffen
und Geschworenen eignen, (§ 35 6 d. G.V.G.) hieher einzusenden.

Neuenbürg , den 26. September 1899 . Oberamtsrichter
Lägeler.

Dir Ortsdrhöldeu für dir Ardeitrr-Dn-chnimg,
welche mit der Einsendung der mit Erlaß vom 16. September d. Js.
einverlangten Listen über die fingierten Steuerkapitale noch im Rückstand
sind, werden anfgefordert, dieselben zuverlässig innerhalb 3 Tagen einzu¬
senden bezw. Fehlanzeige zu erstatten.

Neuenbürg  den 2. Oktober 1899 . K. Oberamt.
Göbel,  Amtmann.

K. Amtsgericht Dmndiirg.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Friedrich Schaub,
Kronenwirts in Feldrennach ist nach
rechtskräftig bestätigtem Zwangs¬
vergleich und Abhaltung des Schluß¬
termins heute aufgehoben worden.

Den 28 . September 1899.
Gerichtsschreiber

Keller.

Urinal - Anzeigen.

Geld eroo
exx) Lotterien!

Ziehung garant . 5. Oktober.
YokksMgeldkose LI .« , Aracherlase

L 1 .«. , 11 Stück 10 .« . 2 Haupttreffer
mit 15000 WohkfahrtskoseL 3
30 1̂. Haupttreffer: 100000, 50000
u. s. .w Porto 10, jede Liste 15 ^ ver-
senuet
I . SlSckle, Hauptagentur Cannstatt.

Neuenbürg.
Von Montag ab wird

frisches Obst
ausgeladen auf dem Bahnhof.

Neuenbürg.
Alle Sorten

Kunstmehl,
sowie sämtliche Sorten

Futtermehl
empfiehlt zu den billigsten Tages¬
preisen

G. Gaifcr.
Neuenbürg.

Ein kräftiger
«I » n K v

kann unter günstigen Bedingungen
sofort eintreten bei

G. Gaiser, Bäcker.
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Seit Zahrrn
ist Kathreiner s Malzkaffee in Deutschland eingeführt und be¬
hauptet bauernd seine Stellung ! Das ist ein Beweis für die
Güte des Fabrikates , denn unzählige moderne Erzeugnisse ver¬
schwinden oft in kürzester Zeit trotz vieler Anpreisungen wieder
vom Markt . Zufolge einer patentierten Herstellungsweise mit
Geschmack und Aroma des Bohnenkaffees versehen , dient der
„Kathreiner " eben sowohl als hygienischer Kaffee -Ersatz , wie
als geschmacksverbeffernder Zusatz ünd sollte darum in keiner

Familie fehlen.

ka -deu 1) 6i 6 . Need.

o »lintsi'-lliMds von
6/2 Kleiner L kleiner '»

klitr-fglirplsn
H liniieitlioi, deileelenä vermei,rt)
— orsobivn soeben . ^

Z »s -

Ein hübsch möbliertes freundliches

Jimmer
wird per sofort zu mieten gesucht.

Anerbieten an die! Exped . d. Bl.

Neuenbürg.

Rosinen nnd Korinthe»
zur Mostbereitung

empfiehlt billigst
Franz Andräs.

Neuenbürg.'Wsiss-
in garantiert reiner Quali¬
tät in der Preislage von
4V bis ^1 Pr. Liter

empfiehlt hierdurch einer geneigten
Abnahme.

GmU Mensel.

ßmlWe Deinê
bewährte , unübertroffene

Qualitäten,
„das Beste für Kranke und

Reconvalescenten " ,
anerkannte Preiswürdigkeit

eingeführt von dem
deutschen Spezial -Einfuhrhaus
für die edlen Weine Griechen¬

lands.

^ribär . Oarl Ott

^VursburZ.
Niederlage in:

Neuenbürg bei C. Büxenstein.
Calmbach bei M . Decker.
Herrenalb bei C. Bechtle.

Pforzheim.

Lehrmädchen,
solche, die das Kleidermache«
gründlich erlernen wollen , werden
angenommmen bei

Frau Schefold Witwe,
östliche Karlfriedrichstr . 33.

Schutzmark«.

wer diese,
Wichs« nur,
einmal
verwendet,,
geht nie i
mehr da¬
von ab.

In blan >« «Iß»n v «s«n L L, >o u. rvpfa.
Gibt rasch schönsten « !an,.

In haben in den meisten Geschäften.

Mitteilung der

Zenlralmmittluugsstelle für Woermrlimg.
— Eßlingerstraße 15 II , Stuttgart . —
Nr . 13. Ausgegeben am 30. September 1899.

Es liegen bei uns vor:
a) Angebote in Tafel - und Mostobst größere Partien . In Hagenbutten ca.

1200 Lo — lieferbar je nach Reise der Früchte , kleinerer Posten Apfelquitten.
bl Wachfragen in Tafel - und Mostobst in großen Quantiiären , ebenso

Zwetschgen , Apfelquitten in größeren wie kleineren Partien , Brombeeren u. Schlehen.
Die Vermittlung geschieht durch « nS unentgeltlich!

Vorschriften « nd Formulare versenden wir prompt und franko.
Ob st preise:

Stuttgart. (Engros -Markt vom 30. September 1899t : Tafeläpfel 12 bis
15 ^ , Tafelbirnen iBergamottes 30 1̂, Zwetschgen 10 —12 ĵ , Pfirsiche 40 ^ , Apfel¬
quitten 18 ^ , Himbeeren 25—40 ^ , Preiselbeeren 38 ^!, Brombeeren 35 ^ , Nüsse 20
bis 30 «j, Hagenbutten 35 ^ Per Kilo.

sWilh elmsplatz ) : Mostäpfel württembergische «46 6— bis ^l7 — , Most¬
äpfel ausländische «4L5.— bis «« 5.80 per Ztr . — Verlaus lebhaft.

Berlin. (Engros -Markt in den Zentralmarkthallen am 29. September .)
Tafeläpfel einheimische 8 —12 ^ , Gravensteiner 17—18 ^ , Taselbirnen einheimische
8 —20 ^ , Bergamotte 12 ^ , Pflaumen einheimische 4 —6 ^ , Preißelbeeren schwedische
18—26 per Kilo . Zufuhren genügend , Geschäft still.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

** Neuenbürg,  30 . Sept . In den letzten
Tagen haben hier die Jahresversammlungen der
Diözese und des Schulbezirks Neuenbürg statt¬
gefunden . Den Anfang machte die Bezirks¬
schulversammlung  am 22 . d. M . Eröffnet
mit einem Chorgesang der Lehrer unter Leitung
des Gesangsdirigenten , Schullehrer Wörner  aus
Wildbad , und mit einer Ansprache des Bezirks¬
schulinspektors , worin der jüngsten Errungen¬
schaften des Lehrerstandes gedacht und das innere
Verhältnis der Standesinterefsen zu den Inter¬
essen der Schule beleuchtet wurde , gab Dekan
Uhl den Uebersichtsbericht über den Stand des
Volksschulwesens im Bezirk Neuenbürg , worauf
Schullehrer Vollmer  von hier einen Vortrag
hielt über die Naturlehre als Volksschulfach.
Der umsichtig angelegte und einsichtig durchge¬
führte Vortrag war durchwoben mit Erläuterungen
physikalischer Apparate , insbesondere des in ver¬
schiedenen neuen Ausgaben für den Schulgebrauch
erschienenen Spindler 'schen Apparats . Mit der
Bezirksschulversammlung war eine Lehrmittel-
Ausstellung verbunden , welche die Osiander 'sche
Buchhandlung in Tübingen veranstaltet hatte.
Besonderen Beifall fanden außer den prächtigen
Schulwandkarten die geographischen und kultur¬
geschichtlichenCharakterbilder von Lehmann , erstere
aufgezogen mit Leinwandrand und Oesen je um
1 -//C, 60 ^f, letztere ebenso je um 2 ^ 80
erhältlich . — Resolutionen wurden auf der Be¬
zirksschulversammlung gefaßt über die Beschäftig¬
ung schulpflichtiger Kinder in der Hausindustrie,
über das religiöse Memorieren (im Anschluß an
die schon auf der ersten Hauptkonferenz im Juni
d . I . gepflogenen Verhandlungen und Verein¬
barungen ) und endlich über die Reinigung der
Schulhäuser und Schullokale . — Am 27 . d. M.

wurde die Diözesansynode  hier abgehalten.
Ein Gottesdienst in der Stadtkirche war die Ein¬
leitung dazu . Pfarrer Weidner  von Birkenfeld
redete unter Zugrundlegung der zweiten Bitte
des Vaterunsers über das Gebiet , das Gebot
und das Gebet für das Amtswirken der Geist¬
lichen und ihrer Mitarbeiter . Die Verhand¬
lungen der Synode , welchen auch der weltliche
Bezirksvorstand , Oberamtmann Pfleiderer,  an¬
wohnte , wurden im Rathaussaal geführt . Der
Uebersichtsbericht des Dekans verbreitete sich über
eine Reihe teils erfreulicher , teils betrübender Er¬
lebnisse und Beobachtungen aus dem Berichtjahr
und führte insbesondere zu einer Resolution in
Sachen der Samstagshochzeiten , die einstimmig als
ein wesentlicher Nachteil für eine richtige christliche
Sonntagsfeier im Sinne der Erklärung Luthers
zum dritten Gebot beurteilt wurden . Die Diözese
Neuenbürg schloß sich damit dem Synodalbeschluß
der Diözese Tuttlingen vom 9. November 1898
zustimmend und unterstützend an . Das Ergebnis
der auf der Synode des Jahres 1898 auf Be¬
schränkung der Wirtschaftskonzessionen gerichteten
Resolution wurde vom Dekan der Synode gleich
zu Anfang der Verhandlungen mitgeteilt . Ein
Portrag von Pfarrer Sauter  aus Gräfenhausen
zeigte in ernster und gemütvoller Ausführung,
wie der Sonntag unfern Kindern lieb und wert
zu machen sei und wie namentlich die mehr und
mehr in Hebung kommenden Kindergottesdienste
(Sonntagsschulen ) als ein segensreiches Erbau¬
ungsmittel für die Kinderwelt zu empfehlen seien.
— Am 28 . d. M . folgte für die Geistlichen
noch die übliche theologische Besprechung über
den für dieses Jahr vorgeschriebenen Gegenstand,
wozu die Leitsätze im Frühjahr schon ausgegeben
waren.

Neuenbürg,  1 . Oktbr . Im Zeichensaal
des Schulhauses waren heute die Zeichnenarbeiten

b
der Fortbidungsschule , der Real - und Lateinschul
und der Volksschüler ausgestellt , welche vor
wenigen Tagen von der im August ds . Js.
stattgehabten allgem . Zeichnenausftellung der
württ . Lehranstalten in Stuttgart zurückgekommen
sind . Die sachlich und hübsch geordnete und
ausgelegte Sammlung durfte sich eines viel¬
seitigen Besuchs erfreuen . Man konnte sich mit
lebhaftem Interesse von dem erfreulichen Stand
des Zeichenunterrichts überzeugen . Es war eine
überaus reichhaltige Sammlung von der einfachen
Freihandzeichnung bis zum geometrischen und
gewerblichen Fachzeichnen , welch' letzterem be¬
sonderes Interesse entgegengebracht wird . Viel
bewundert wurden auch die fürs praktische Leben
ebenso wertvollen Körperzeichnungen.

Calw,  1 . Okt . Zu dem heute hier statt¬
findenden 41 . Verbandstag der Württb.
Gewerbevereine  ist bereits im Laufe des
gestrigen Tages eine Anzahl von Verbandsmit¬
gliedern und Freunde der Sache der Gewerbe¬
vereine hier eingetroffen . Viele Häuser haben
Flaggenschmuck angelegt und in der Bahnhof¬
straße sind Triumphbögen mit Guirlanden und
Flaggenschmuck errichtet , die Willkommgrüße und
entsprechende Sinnsprüche tragen . — Nachdem !
gestern abend ' /s 7 Uhr im Rathaussaale eine
nicht öffentliche Sitzung des Verbandsausschuffes
stattgefunden hatte , fand um 8 Uhr das Fest¬
bankett in den Lokalen der Dreiß 'schen Brauerei
statt . Herr Kaufmann Emil Georgii  begrüßte
im Namen der Stadt Calw an Stelle des nn
Urlaub in Baden -Baden weilenden Stadtschult¬
heißen , Landtagsabg . Haffner , die Anwesenden
und wünschte den Verhandlungen ein gutes Ge¬
deihen . Malermeister Schindler - Göppingen
dankte im Namen des Verbandes für den freund¬
lichen Empfang in der Stadt Calw und brachte
die Glückwünsche des Verbandes zum 50 jährigen
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Jubiläum des Gewerbevereins Calw zum Aus¬
druck. Er schloß mit einem Hoch auf die Stadt
Calw. Professor Haug - Calw dankte im Namen
des Calwer Vereins für die Glückwünschedes
Verbandes und wünschte den Arbeiten des Ver¬
bandes den besten Erfolg. Zwei Schwarzwälder
Kinder brachten einen poetischen Willkommgruß
dar und überreichten den Anwesenden hübsche
Schwarzwaldsträußchen. Ein kleines Liederspiel
sowie einige lebende Bilder abwechselnd mit Vor¬
trägen des Liederkranzes und der Stadtkapelle
verschönerten den Abend. — Am Sonntag Vorm.
10  Uhr begannen die Versammlungen des Ver¬
bandstages, über welche wir in der nächsten
Nr. d. Bl. möglichst ausführlich berichten wollen.

Deutsches Weich.
Einrichtung einer direkten deutschen Schiff¬

fahrtslinie von Hamburg nach Syrien und
Palästina.  Die deutsche Levantelinie in Ham¬
burg richtet vom 15. Oktober d. I . eine regel¬
mäßige Schifffahrtslinie von Hamburg über
Antwerpen nach den Haupthäfen Syriens und
Palästinas ein. Die Abfahrten werden einst¬
weilen monatlich erfolgen. Als Haupthäfen sind
in erster Linie Jaffa , Beirut, Alexandrien und
Mersina ins Auge gefaßt, doch werden auch
andere Häfen, wie Haifa, Akka Tripoli u. s. w.,
von den Dampfern ängelaufen werden.

Mannheim,  26. Sept. Geh. Kommerzien¬
rat Heinrich Lanz  soll sich ernstlich mit dem
Gedanken tragen, seine große weltbekannte
Maschinenfabrik von hier zu verlegen, und zwar
hat er als neuen Wohnsitz Darmstadt  oder
Frankfurt  in Aussicht genommen. Der Firma
sind von Seiten zahlreicher Gemeindevertretungen
ganz außerordentlich günstige Anerbietungen
unterbreitet worden, da man, wie leicht zu denken
ist, allerseits das eifrigste Bestreben hegt, eine
solche Steuerkraft und damit Arbeit und Erwerb
für Tausende von Einwohnern heranzuziehen.
Für Mannheim würde die Verlegung der Lanz-
schen Fabrik ein schwerer Schlag sein, der nicht
so leicht zu überwinden wäre. Eine große An¬
zahl von Beamten- und Arbeiterfamilien müßten
ihren Wohnort wechseln. Ein Sinken der Miet-
und Häuserpreise wäre die Folge. Wie tief
einschneidend die Verlegung der Lanzschen Fabrik
auf die künftige Gestaltung der städtischen Ver¬
hältnisse sein würde, kann man aus dem Umstand
ermessen, daß in dem Riesenwerk ungefähr 3000
Arbeiter beschäftigt werden.

Württemberg.
Im Laufe dieses Sommers ist das württ.

Eisenbahnnetz  durch die ebenso wichtige, als
interessante Zweigbahnen erweitert  worden.
Zunächst wurde die Kirchheimer Bahn in das
Lenninger Thal weitergeführt; außerdem wird
im Oberland die Linie Biberach- Ochsenhausen
dem Verkehr übergeben und endlich ist durch die
neue Linie Lindau-Friedrichshafen die Bodensee¬
gürtelbahn vollendet worden. Die wirtschaftliche
Tragweite der genannten Strecken ist sehr be¬
deutend. Der Industrie wie der Landwirtschaft
werden dadurch erhebliche Erleichterungen zu Teil.

Friedrichshafen, 1. Okt. Die Eröff¬
nung der Bodenseegürtelbahn Lindau-Friedrichs¬
hafen ging bei heiterer Witterung Programmgemäß
vor sich. Um 2/411  Uhr trafen die Vertreter
der württ. Regierung, darunter Staatsrat v. Betz,
Vizepräsident Dr. Kiene, Ministerialrat Zluhan,
Oberfinanzrat Leo und Finanzrat Leo mit
Extrazug von Stuttgart hier ein. Zum Empfang
war Ministerpräsidentv. Mittnacht, Regierungs¬
rat Liebherrv. Tettnang rc. anwesend. Um 11
uhr fuhr mit den bayerischen Vertretern, dem
Generaldirektor, den Oberbeamten, den Bezirks-
nnd Magistratsvertretern, der aus bekränzter
Lokomotive, Schutzwagen und 7 Salonwägen
bestehende Sonderzug unter den Klängen der
öiegimentsmusik, dem Gedröhne der Böllersalven
und den lebhaften Beifallsrufen der Bevölkerung
im dem mit bayerischen und württ. Flaggen
geschmückten Bahnhof ein. Um V/21  Uhr fuhr
ein Teil der hohen Herrschaften mit Extraschiff
nach der Luftballon-Station Manzell. Um 2
uhr erfolgte die Abfahrt nach Lindau.

Stuttgart,  29 . Sept . In der gestrigen
geheimen Gemeinderatssitzung wurde von dem

Gemeinderat Frey darauf hingewiesen, daß vom
1. Januar 1900 ab die Sporteln für die Ge¬
meinderäte in der Hauptsache wegfallen; da aber
im Dezember eine Gemeinderatsergänzungswahl
vorgenommen werde, so sollte man wissen, ob
künftig die Gemeinderäte irgend welche Entschädig¬
ung erhalten oder nicht. Stadtschultheiß Gauß
weist darauf hin, daß man nach dem Gesetz die
Bürger sogar zur unentgeltlichen Versehung
eines Gemeinderatpostens zwingen könne; aber
in Stuttgart hätten die Gemeinderäte große
Opfer an Zeit zu bringen, weshalb bekanntlich
schon vor einiger Zeit an das Ministerium des
Innern eine Eingabe gerichtet worden sei, daß
die Gemeinde gesetzlich ermächtigt werde, im
Wege des Ortsstatuts geeignete Entschädigungen
für die Gemeinderatsmitglieder einzuführen. Ein
Bescheid hierauf sei noch nicht erfolgt, aber be¬
kanntlich habe sich der Minister des Innern in
der Kammer der Abgeordneten schon vor einigen
Monaten einem solchen Gedanken nicht geneigt
gezeigt und bemerkt, in größeren Gemeinden könne
ja durch Anstellung weiterer besoldeter Gemeinde¬
räte geholfen werden. Der Stadtvorstand hält
diese Ansicht des Ministers nicht für zutreffend,
denn es handle sich weniger um die Ausarbeit¬
ung von Referaten als um die Teilnahme an
den zahlreichen und häufig lang andauernden
Sitzungen. Gemeinderat Frey regt die Frage
an, ob nicht die größeren Städte des Landes zu
einer gemeinsamen Eingabe an die Staatsregier¬
ung eingeladen werden sollen, worauf Stadt¬
schultheiß Gauß erwidert, daß eine Verhandlung
hierüber in dem sogen. Städtetag in allernächster
Zeit in Aussicht stehe. Uebrigens hätten die
Gemeinderäte in Stuttgart viel mehr zu thun
als in irgend einer Stadt des Landes. Schließ¬
lich wird ein Antrag der Gemeinderats Stähle,
„das Stadtschultheißenamt möge bei dem Mini¬
sterium des Innern einen baldigen Entscheid auf
die frühere Eingabe herbeizuführen suchen", ein¬
stimmig angenommen. So weit die Verhand¬
lungen des Gemeinderats, deren Veröffentlichung
schließlich beschlossen wurde. — Es will nur
etwas eigentümlich erscheinen, daß man in Stutt¬
gart nur gegen Diätenzahlung soll Gemeinderäte
bekommen können. In Preußen, wo es noch
viel größere Städte giebt als Stuttgart , erhalten
die Stadtverordneten keine Diäten. Deren
Wegfall wird ja eigentlich von dem bürgerl.
Gesetzbuch verlangt. Es wäre doch wünschens¬
wert, daß man zuerst einmal einen Versuch
machte, ob in Stuttgart nicht diätenlose Ge¬
meinderäte zu finden wären. Die Diätenlosigkeit
würde vor allem die erfreuliche Folge haben,
daß bei den Gemeinderatswahlen und namentlich
bei deren Vorbereitung nicht mehr der blanke
Egoismus so zu Tage treten würde, wie das
seither schon oft vorgekommen ist.

Stuttgart,  30 . Septbr. Biel Aufsehen
erregt hier gegenwärtig eine Skandalgeschichte,
die sich verschiedene Teilnehmer an dem hier
stattfindenden Notariatskurs geleistet haben. Die
Staatsanwaltschaft, die die Sache bereits in die
Hand genommen hat, wird darüber zu entscheiden
haben, inwieweit die Herren gegen einen zwischen
den tztz 170 und 180 des Strafgesetzbuches
liegenden Paragraphen sich vergangen haben.

Bietigheim,  1 . Okt. Als gestern abend
der Knecht des Pferdehändlers Maier aus
Stuttgart über die Enzbrücke ritt , scheute das
Pferd und warf den Reiter ab, so daß derselbe
schwer verletzt ins hiesige Krankenhaus verbracht
werden mußte. Das Pferd konnte nur mit
vieler Mühe eingefangen werden.

Eb Hausen,  28. Sept. (Zwetschgenverkauf.)
Heute kaufte hier ein auswärtiger Händler ein
größeres Quantum Zwetschgen auf per Ztr . 8 ^

Ulm,  30 . Sept . Auf dem hiesigen Güterbahnhof
stehen heute 28 Wagen Mostobst, das zum Preis von

5.80—-.146.10 pr. Ztr . verkauft wird. Handel lebhaft.

Anstand.
Wien.  Graf Clary - Aldringen,  Statt¬

halter von Steiermark, ein verfassungstreuer uud
im Lager der Deutschliberalen stehender Staats¬
mann, ist vom Kaiser Franz Josef mit der
Bildung eines neuen Ministeriums betraut worden.
Herr v. Körb er,  der voraussichtliche Inhaber
des Portefeuilles des Innern in diesem Kabinet,

ist in erster Linie dazu bestimmt, demselben ein
deutschfreundlichesGepräge zu geben. Daß die
entdeutschenden Sprachenverordnungen aufge¬
hoben werden sollen, hat der Kaiser bereits vor
einigen Tagen in einer persönlichen Ansprache
an die Parteiführer der Rechten verkündet.

New - Iork,  30 . Sept . „Der „New Jork
Herald" meldet aus Panama , der Dampfer
„Montoya" sei auf dem Magdalenenstrom ver¬
brannt. Von fünfzig Passagieren, welche sich
an Bord befanden, seien nur zwanzig  gerettet
worden. Der Schatzsekretär von Kolumbien be¬
finde sich auch unter den Opfern.

Mnteryattender Heil.
Beim Kampf um Orleans.

Erzählung aus dem Kriege 1870/71.
^Fortsetzung.»

Der alte, erfahrene Patrouillenführer hatte
sich dem Dorfe mit aller vorgeschriebenen Sorg¬
falt und Vorsicht genähert, war aber, ohne etwas
Verdächtiges zu bemerken, bis zu dem ersten
Gehöft gelangt. Hier hatten drei seiner Leute
das Fouragierungswerk begonnen, während Kunze
selbst mit den zwei letzten im Sattel blieb und
für alle Fälle den Rückzug deckte. Das war
wahrscheinlich ihre Rettung gewesen. Denn
schon nach 10  Almuten, als Kunze zur Rückkehr
drängte, waren plötzlich aus den Gebäuden vor
vor ihnen jene Schüsse gefallen, die der Leut¬
nant in der Stille der Nacht vernommen, und
Wohl an 20—30 Gesellen hatten sich den Preuß¬
ischen Reitern mit Geschrei in den Weg geworfen.
Einige Säbelhiebe hatten die Bande gesprengt
und die Bahn frei gemacht, dabei hatte Kunze
einen der lautesten Schreier an den Kragen ge¬
prallt und trotz alles Sträubens mit sich ge¬
schleift. So waren sie unversehrt und unbehelligt
mit guter Beute an Hafer wenigstens zurückgekehrt.

„Und der Gefangene? Sie haben ihn
hoffentlich nicht laufen lassen?"

„Nein, Herr Leutnant, den müssen Rose
und die übrigen noch bei sich haben."

„Führen Sie mir den Mann sofort hierher."
„Zu Befehl, Herr Leutnant."
„„Apropos, Sergeant , was ist es mit der

Meldung des Rose, daß er unsere Molly dort
im Stalle gesehen haben will?""

„Ja , Herr Leutnant, gesagt hat er es mir
auch. Das war aber gerade in dem Augenblicke,
wo die Schüsse fielen, und da habe ich weiter
keine Rücksicht derauf genommen."

„Also doch! Schicken Sie mir den Franzosen,!"
Der Alarm wurde mehr herbeigeschleift ms

angeführt. Augenscheinlich befürchtete er , daß
sein letztes Stündlein gekommen sei und daß ihm
im nächsten Augenblicke eine preußische Pistolen¬
kugel das Hirn zerschmettern würde. Sein Ge¬
wissen mochte ihm sagen, daß er solch Schicksal
verdient habe; jedenfalls stand er zitternd und
zähneklappernd— nicht vor Frost, denn der
Schweiß troff ihm in Strömen von der Stirne
— vor dem Offizier.

Daß dieser ihn in seiner Landessprache
zwar kurz und gemessen, aber nicht barsch an¬
redete, gab dem Franzosen einen Teil des Alutes
zurück. Nun konnte er sich doch verteidigen, und
alsbald sprudelte und hastete eine Flut von
Redensarten auf den Leutnant ein, welcher dieser
erst nach einigen Momenten wehren konnte.

„Monsieur, wenn Ihnen Ihr Leben lieb
ist, antworten Sie auf meine Fragen. Was
sind Sie ?"

„Mein Herr Kommandant, ich bin Soldat,
Franktireur der Voû ours cko tu patrie ."

„Also Mitglied jener Räuberbande, die den
Marquis von Chaumont ermordet und sein
Schloß angesteckt haben."

Der Franzose fuhr entsetzt zurück. Solche
Kenntnis ihrer Heldenthaten hatte er nicht er¬
wartet. Verwirrt stammelte er einige Worte.
Der Leutnant schnitt ihm das Wort ab.

„Lassen Sie das. Sie sehen, ich bin gut
unterrichtet. Ihr Leben ist mehr als einmal
verwirkt und ich habe Befehl, jeden Ihres Ge¬
lichters sofort zu erschießen. Wollen Sie jedoch
sich retten, so geben Sie mir wahrheitsgetreu
Antwort auf meine Fragen. Vielleicht lasse ich
dann Gnade für Recht ergehen und Sie laufen."
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„Fragen Sie, Herr Kommandant."
„Also erstens: was ist aus der Frau Mar¬

quise von Chaumont geworden?
„Sie hat sich mit ihrem Sohne und ihrer

Dienerschaft geflüchtet, wie man sagt, nach Orleans
hinein. Bestimmtes kann ich nicht sagen."

„Hat Ihre Truppe gestern einzelne Preuß¬
ische Ulanen gesehen oder gar gefangen genommen?
Sind diese tot oder lebendig in ihren Händen?"

Aus den Augen des Franzosen brach ein
Strahl des Triumphes, den er sich selbst in
dieser für ihn nicht sehr vorteilhaften Lage nicht
versagen konnte.

„Ja , gestern frühe meldeten unsere Vor¬
posten, daß zwei preußische Ulanen sich dem Orte
Chaumont näherten. Da wir dieselben für die
Spitze einer größeren Abteilung hielten, so schossen
wir nicht, sondern beschlossen, abzuwarten und
nach Umständen zu handeln. Die beiden Ulanen
ritten in das Dorf hinein. Sie mußten bekannt
darin sein, denn ohne zu fragen ritten sie vor
das Haus des Mairie, worauf der eine sich aus
dem Sattel schwang und eintrat. Diesen Augen¬
blick benutzten wir, um von allen Seiten hervor¬
zubrechen. Das Pferd , auf dem der zweite
Reiter saß, stürzte, von unfern Kugeln getroffen,
zusammen, der Mann hätte sich aus das andere
schwingen und davon galoppieren können, aber
offenbar wollte er seinen Kameraden im Hause
nicht im Stiche lassen. Beide fochten tapfer und
es gelang uns erst nach längerem Kampfe sie
gefangen zu nehmen und samt dem einen Pferde
gefangen fortzuführen."

„Wohin?"
„Zunächst in jenes Dorf da unten, in dem

unsere Kompagnie die Nacht auf Wache bleiben
sollte. Gegen Abend jedoch kam Befehl, die
Gefangenen nach rückwärts abzuliefern."

Der Leutnant atmete hoch auf — so war
also Hoffnung vorhanden.

„Waren die Gefangenen blessiert?"
„Etwas wohl, doch nicht schwer. Wenigstens

konnten sie zu Fuß mit uns marschieren."
„Und welches, glauben Sie , wird der Be¬

stimmungsort der Gefangenen gewesen sein?"
„Orleans, ohne Zweifel, mein Herr. Alle

unsere Gefangenen werden nach Orleans gebracht."
„Ich darf mich auf Ihre Aussagen ver¬

lassen?"
„Aus Ehrenwort, Herr Kommandant!"
Der Leutnant lächelte ein klein wenig ver¬

ächtlich. Die theatralische Bewegung, mit der
der Franzose diese letzte Phrase begleitete, war
charakteristisch für den Mann, wie für die ganze
Gesellschaft— hohles, fades, für gewöhnlich
gutmütiges und unschädliches Volk, das aber
Aur Bestie wird, sobald man die Leidenschaften
m ihm aufstachelt.

„Sergeant Kunze."
„Herr Leutnant!"
„Wir haben nicht einmal für uns etwas

zu essen, geschweige denn für den Monsieur.
Ich denke, wir lassen ihn laufen. Was ich

von ihm wissen wollte, habe ich erfahren, und
ich danke Ihnen , daß Sie mir den Mann mit¬
gebracht haben. Nun aber — was sollen wir
uns mit ihm schleppen."

„Wie der Herr Leutnant befehlen."
Dem guten Kunze ging es offenbar gegen

den Strich, daß er den Gefangenen, seinen Ge¬
fangenen, wieder laufen lassen sollte. Indessen
— was war zu machen? So löste er denn den
Strick mit dem er fürsorglich die Hände des
Franzosen auf dem Rücken zusammengebunden
hatte, und mit einem knurrenden „Vits vite
wou8ieur!" versetzte er ihm noch einen freund¬
schaftlichen Rippenstoß, dabei in die Dunkelheit
hinauszeigend. „Verstanden?"

Ob der Franzose verstanden hatte! Mit
einem Satze war er davon, auf Nimmerwiedersehen.

Der Leutnant blickte ihm sinnend nach.
„In Orleans also. Die Stadt umschließt

nur die beiden Personen, an denen ich allein
von den vielen Tausenden in Frankreich einen
innigen Herzensanteil nehme. Meinen guten
braven Georg und . . . Herr Gott, führe uns
bald nach Orleans hinein!"

^Fortsetzung folgt .)

Rückblick auf die Kaifermauöver.
III.

Noch NapoleonI. betrachtete den Schwarz¬
wald als ein Hindernis der Kriegsführung. Daß
er dies in den Augen unseres Generalstabs nicht
mehr war, bedarf wohl nicht der Erwähnung.
Immerhin mußte die Probe einer solchen Marsch¬
leistung erst gemacht werden. Das 15. Korps
hat sie glänzend bestanden.

Die zweite Ueberraschung für die Manöver¬
leitung zeitigte der 9.September; sie war so folgen¬
schwer, daß sie auf den ganzen Verlauf des
Manövers zurückwirkte und aus diesem einen
Tage ergeben sich mehr Lehren namentlich in
operativer Beziehung für die Leitung und die
Schiedsrichter als aus dem ganzen übrigen
Manöver zusammengenommen. Die Manöver¬
leitung erhält bekanntlich die beiderseitigen Dis¬
positionen und hat das Recht, falls sie während
der Ausführung derselben den Eindruck gewinnt,
daß der Verlauf ihren Absichten nicht entspricht,
einzugreifen — also z. B. eine Partei Halt
machen zu lassen, während die andere fort¬
marschiert. Aus der Disposition war ersichtlich,
daß die inneren Flügel von Blau und Rot am
9. September auf der Straße Calw-Althengstett-
Weilderstadt zusammenstoßen würden. Es war
aber auch zu ersehen, daß die übrigen Spitzen
beider Gegner genau dieselbe Richtung neben¬
einander von Nordwest nach Südost gelangten,
nämlich Unterhangstett, Ottenbronn, Althengstett
und Gechingen. Dieses Bild entsprach aber
durchaus nicht den Absichten der Manöverleitung.
Man konnte daraus vielleicht entnehmen, beide
Gegner würden in die Gefahr geraten, an ein¬
ander vorbei zu marschieren, wenn nicht für
Blau und Rot während der Uebung dieser Um¬
stand durch besondere Eingriffe verhütet wurde.
Kamen beide Gegner aber in die angegebene
Linie, so war es an sich schon schwer, vielleicht
unausführbar, dem Manöver die gewünschte
Richtung noch rechtzeitig zu erteilen. Nicht nur
dies trat ein, sondern aus Gründen, die bis jetzt
noch nicht zu übersehen sind, konnte die südlichste
Kolonne von Rot in der That vor Althengstett
nördlich abbiegen und an Blau unter dem Schutz
eines kleinen Detachements vorbeimarschieren.
Als das eingetreten war, endete der Manövertag.

Im Kriege kommt es bekanntlich häufig
anders, als man es sich vorgestellt hatte. In¬
sofern war also auch das unerwartete Geschehnis
völlig kriegsgemäß. General v. Meerscheidt hatte
durch vortreffliche Maßnahmen, die mit der be¬
kannten affenähnlichen Geschwindigkeit ausgeführt
wurden, die Manöveranlage faktisch umgeschmissen.
Das ist in diesem Fall ein großes Lob, womit
nicht gesagt sein soll, daß deshalb die Maß¬
nahmen des Generals v. Falkenhausen durchaus
tadelnswert gewesen wären. Er mußte sich
fragen: wie kann das 15. Korps durch den
Schwarzwald marschiert sein, d. h. auf wie viel
Straßen und in welcher Richtung? Wo kann ich
am besten dies marschierende Korps in der
Trennung fassen? Wie weit darf ich hierbei nach
Süden ausholen, ohne Gefahr zu laufen, wenn
das 15. Korps versammelt betroffen wird, von
meinen aus dem Norden zu erwartenden Ver¬
stärkungen(28. und 29. Division) abgeschnitten
zu werden? Die amtlichen Nachrichten, die Falken¬
hausen hatte, machten ihm diese Entscheidung in
der That schwer. Allein neben den amtlichen
Mitteilungen laufen doch auch im Kriege andere
her, und es ist nicht einzusehen, weshalb ihnen
im Frieden weniger Bedeutung beigemessen wer¬
den sollte. Nach unseren Beobachtungen war
der Marsch des 15. Korps bereits aus amtlichen
Einschreibungen und privaten Mitteilungen der
Presse am 7. Sept. abends mit ziemlicher Sicher¬
heit zu übersehen; briefliche und sonstige Mit¬
teilungen und Nachrichten werden Falkenhausen
wie Offizieren seines Stabes auch zugegangen
sein. Aus alledem hätte sich für Falkenhausen
der Versuch ergeben sollen, weiter nördlich die
getrennten Kolonnen des 15. Korps abzufangen.
Seine Kavalleriedivision gehörte auf den linken,
nicht auf den rechten Flügel. Seine geringere
Zahl gebot Zusammenhalten seiner gesamten
Streitkräfte, und das einfachste Mittel, den Gegner
abzufangen, ist in solchen Lagen das geeignetste:

nämlich frontales Vorlegen in einer zweckmäßigen
Stellung. Gewiß hat sich General v. Falken¬
hausen diese Fragen vorgelegt; allein er verlor
die Partie operativ und taktisch vollständig.

Die Manöverleitung konnte sich den Folger¬
ungen nicht entziehen. Es darf auch nur daran
erinnert werden, daß am 9. September Graf
Waldersee oberster Schiedsrichter war, der doch
zweifellos sich zu Gunsten der Maßnahmen des
Generals v. Meerscheidt ausgesprochen haben
dürfte. Infolge dieses Schiedsspruchs konnten
die Hebungen an der Würm keine Fortsetzung
mehr finden. Es kam darauf an , den durch
Rot getrennten Teilen von Blau in einer ge¬
eigneten rückwärtigen Stellung die Versammlung
zu ermöglichen. Dies war die Ursache, daß am
11. September nur sogenannte Kriegsmärsche
ausgeführt wurden. Nachdem man sich ent¬
schlossen hatte, den getrennten Teilen von Blau
die Versammlung zu ermöglichen, mußte dies
auch in kriegsmäßiger Weise geschehen. Alsdann
blieb nichts übrig, als Blau einen vollen Tage¬
marsch zurückzunehmen und die Manöver ent¬
sprechend abzukürzen. So ist es denn gekommen,
daß der beabsichtigte letzte Manövertag(14. Sept.)
ausfiel, daß die Uebungen des 12. September
sich in dem Raume abspielten, der für den 13.
vorgesehen war, und der Zusammenstoß vom 13,
in dem Raume, der ursprünglich für den 14.
bestimmt war.

sVor Gericht.) „Sie haben zu Ihren
Falsifikaten etwas Silber und viel Blei ge¬
nommen?" — „Jawohl, Herr Präsident, ich bin
Bimetallist."

Dreyfus  gedenkt nunmehr seinen Namen
zu ändern — und zwar in Freifus.

Mutmaßliches Wetter am 3. und 4. Oktober.
lNachdruck verboten.)

Der über Rußland liegende Hochdruck von 765 mm
ist nunmehr westwärts bis in die mittlere Ostsee vor¬
gerückt. Ueber Nordskandmavien liegt noch ein Luft¬
wirbel von 7öS mm und von Nordwesten her ist ein Lust¬
wirbel mit 745 mm in Wales und Cornwallis eingetroffen;
letzterer wird voraussichtlich nach dem mittleren Frank¬
reich weiter ziehen, dort aber erheblich abgeflacht und
allmählich aufgelöst werden, weil auch in Italien das
Barometer wieder über Mittel gestiegen ist. Für
Dienstag und Mittwoch ist bei verhältnismäßig milder
Temperatur vorwiegend trockenes und auch zeitweilig
aufgeheitertes Wetter zu erwarten.

Telegramme.
Karlsruhe,  1 . Oktober. Bei dem hier

tagenden 15. deutschen Kongreß für Knaben-
Handarbeit war als persönlicher Vertreter des
Großherzogs Geh. Rat Sachs, als Vertreter der
badischen Regierung Staatsminister Dr. Nokk
anwesend. Außerdem waren viele andere Ab¬
geordnete der badischen und württembergischen
Staatsbehörden, der Provinz Westfalen und der
Stadtverwaltung Karlsruhe zugegen, welche für
den Kongreß Grüße und Wünsche aussprachen.
Direktor Peter Jessen- Berlin sprach unter leb¬
haftem Beifall über die Stellung des Arbeits¬
unterrichts in der volkswirtschaftlichen Entwickelung
des deutschen Volkes. Gaertig- Posen brachte
reiches Material für die Statistik über diesen
Unterricht in Deutschland. Die mit dem Kongreß
verbundene Ausstellung ist mit bemerkenswerten
Arbeitsstücken reich beschickt.

Wien,  2 . Oktober. (Von einem Privat¬
korrespondenten.) DieKabinetsbildungist vollendet,
die Ministerliste ist folgende: Graf Clary Vor¬
sitz und Ackerbau, Körber Inneres, Witteck Eisen¬
bahnen, Welsersheimb Landesverteidigung,
Sektionschef Härtel Leiter des Unterrichts.

Lemberg,  1 . Okt. Nach Blättermeldunaen
sind in Lubaezow 360 Häuser abgebrannt, da¬
runter befindet sich das Rathaus, die Kirche und
die Schule. Der angerichtete Schaden soll nahe¬
zu 1 Million fl. betragen.

Durbau,  1 . Okt. 4000 Buren sind jetzt
in Volksruß und Sant Spruit versammelt; in
Bostof in der Nähe von Kimberley und ebenso
an der Nordwestgrenze von Natal sind große
Mengen von Buren zusammengezogen. Das
irische Korps geht in den ersten Tagen der nächsten
Woche an die Grenze ab,um die Buren zu unterstützen.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh  in Neuenbürg.
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